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Kurzfassung 
Die „Mine ra lquelle Ka ppel" ist ein frei aus laufender, a rtesisch gespannter Grund-
wasseraustritt aus einer 58 111 riefen Bohrung, die im Jahr 1970 zur Erschließung 
von Grundwasser im Buntsandsre in abgeteuft wurde. D as Grund wasser ist relativ 
hoch minera lisiert. Die Summe der gelösten Feststoffe beträgt knapp über 1000 mg/1. 
Hauptinha ltsstoffe sind Calcium, M agnesium, Sulfa t und H yd rogenkarbona t. M i-
nera lstoffreiche Grundwässer im Buntsandstein treten auf der O srabdachung des 
Schwa rzwa ldes vor a llem dort auf, wo eine Überdeckung mit Musche lka lk besteht. 
Das Sulfa t im Wasser de r „Mineralq uelle Kappel" entsta mmt vermutlich dem auf 
der gegenüberliegenden Ta lseite ausstreichenden Minieren Muschelka lk, der G ips 
und Anhydrit fü hrt. Isotopenhydrologischen und spurengasspezifischen Untersu-
chungen zu folge zeichnet s ich das a rtesisch auslaufende Grundwasser durch hohe 
G rundwasserverweilzeiten mit zwei Komponenten aus. Die jüngere Komponente 
weist eine mittlere Ver weilzeit von etwa 20- 30 Jahren a uf, die ä lte re besteht aus ei-
ner mehr a ls 50 Jahre a lren Komponente. Lange G rundwasseraufentha ltsze iten so-
wie eine gure Vermischung im Untergrund konnten durch regelmäßige Überwa-
chungen der e lektrischen Leitfä higkeit, Temperatur und der Sauerscoff-18-Geha lte 
am Grundwasser der „Minera lque lle Kappel" bestätigt werden. Sie weisen a uf ei n 
praktisch stagnierendes Grundwassersystem hin, das durch d ie Bohrung e inen 
künstlichen Auslass erha lten ha t und dadurch zu einem Fließsystem w urde. 

Grundwassererkundungen im Buntsandstein im Raum Nieder-
eschach/Weilersbach-Vorgeschichte der „Mineralquelle Kappel" 

In den l960er Ja hren bemühten sich die dama ls selbstständjgen Gemeinden Ka p-
pe l und Weilers bach, neue Grundwasservorkommen zu e rschließen. Die Do be l-
Quelle, die Kappel seir dem Jahr 1901 mir Trinkwasser aus dem Muschelka lk ver-
sorgt, konnte den Anfo rderungen an e ine moderne Wasserversorgung nicht mehr 
entsprechen, weder in quanrita civer noch in qua litativer Hinsicht (Lage siehe Abb. 2 
und 3; siehe auch ZIMMERMANN & RUF 1986). D ie im Durchschni tt 4 Liter pro Se-
kunde (1/s) schüttende Quelle geht in Trockenzeiten auf eine zu geringe Schüttung 
von 0,9 1/s zurück. Aus hygienischer Sicht musste das Quellwasser immer wieder 
beanstandet werden. Maßnahmen zu r Erschließung weiterer Grundwasservor-
kommen waren desha lb erfo rderlich. 

Als erste r Erkundungsschritt w urden im Mai und Juni 1969 drei Bohrungen 
im Ammelbachra l zwischen Kappel und Weilersbach niedergebracht - konzipiere für 
eine gemeinsame Wasserversorgung de r Gemeinden Kappel und Weilersbach (BJ bis 
B3/1969). Z ur Nummerierung und O rientie rung der Bohrungen dient die Tabelle 
zu Abb. 2. Die im Unteren Muschelka lk a ngesetzten Bo luungen Bl und B2 
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,,. „ 1ntsandstein 

Bohrung B1/1969 B2/1969 B4l1970 B5/1970 B6/1970 

Bohrzeit Mai 1969 Mai 1969 Mai 1970 Mai 1970 Juni 1970 
LGRB-Archiv-Nummer BO 78161113 BO 7817/297 BO 7817158 BO 7817/59 BO 7817160 
Rechtswert 34 62 470 34 62 770 34 62 830 34 62 830 34 62 880 
Hochwert 53 29 360 53 29 580 53 29 700 53 29 510 53 29 810 
Höhe (m NN) 693 680 675 675 668 
Bohrtiefe 68,0 62.0 54,0 57,0 57,0 
Ergiebigkeit (1/s) 1 2 1 2,8 2 

Geologisches mu - 23 11 8 16 5 
Kurzprofil (Meter unter s - 54 54 49 56 51 
Gelände) gn - 68 62 54 57 57 

Tab. 1: Bohrungen zur Grundwassererschließung im Buntsandstein der damaligen 
Gemeinde Weilersbach (heute: Stadt Vill ingen-Schwenningen). 
Geologie-Kürzel nach LGRB-Symbolschlüssel Geologie 2005 
mu - Unterer Muschelkalk, s - Buntsandstein, gn - Gneis, Tbr. - Tiefbrunnen 
Diese Bohrungen wurden nicht ausgebaut und sind heute nicht mehr vorhanden. 

erschließen den Bunrsandsrein und enden im Kristallinen Grundgebirge (Gneis, sie-
he Tab. 1 ). Die Bohrung B3/l 969 mit einer Tiefe von nur 32 m erschloss kein Grund-
wasser (Lage südlich des Kartenausschnittes in Abb. 2). Da die Bohrungen in BJ 
nur 1 1/ und in 82 nur 2 1/s Grundwasser anrrafen, har das Geologische Landesamt 
Baden-\X/ürrtemberg, GLA (heute: Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau, 
LGRB, im Regierungspräsidium Freiburg) angeregt, das Gebier mir fallgewichrs-
eismischen Unter uchungen im Ammelbachtal zu erkunden (GLA 1969). Diese Un-

tersuchungen - ausgefühn vom Niedersächsischen Landesamt fü r Bodenforschung 
(NLfB l970) im Dezember 1969 - ollrcn Aufschlu s über tektonische Störungen 
und AuAockerungszonen im Buntsand rein erbringen, die als Grundwasser führend 

Bohrung B1/1970 B2/1970 B3/1970 

.Mineralquelle Kappel" Versuchsbohrung 1970 .Bohrung Kappel" beim 

des Tbr. Kappel (1972) Tbr. Schabenhausen 

Bohrzeit Juli 1970 November 1970 November 1970 

LGRB-Archiv-Nummer BO 7817/61 BO 7816118 BO 78171363 

Rechtswert 34 63 730 34 62 358 34 63 816 

Hochwert 53 31 140 53 31 033 53 32 380 

Höhe (m NN) 637 666 635 

Bohrtiefe 58 41 53 

Ergiebigkeit (1/s) >5 7 15 

Geologisches Quartär - 3,0 - 2,0 . 2,0 
Kurzprofil (Meter unter mu -- - -- - --
Gelände) s - 50 - 35 - 42 

Gneis - 58 - 42 5 - 53 

Tab. 2: Bohrungen zur Grundwassererschließung im Buntsandstein der damaligen 
Gemeinde Kappel (heute: Gemeinde Niedereschach) im Jahr 1970. 
Diese zu Brunnen ausgebauten Bohrungen sind heute noch vorhanden. 
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8111970 81/1970 Tbr. 
. Min.-Quene· Tbr. Kappel Schabenhausen 83/1970 8511970 

Name der Bohrung Kappel 1975 .Kappel' .Weilersbach" 

LGRB-Archiv-Nummer 80 7817/61 80 7816/18 80 7817/97 60 7817/363 BO 7817/59 

Geländehöhe (m NN) 637 666 635 666 680 
artesisch 

RWSP (m unter Gelände) oespannt 4 .5 etwa 1-2 etwa 1-2 5 

Datum 03.11.2005 25.10.2005 26.10.2005 10.11.1970 21 .05.1970 

Temperatur (°C) 11, 1 10,7 10,2 9.6 n.b. 

LF (11S/cm, 25 °C) 1190 515 750 1036 1036 

Summe der gelösten festen 
Mineralstoffe (mg/1) 1025 441 617 946 902 

pH-Wert 7,08 7,52 7.47 6,85 7,56 

Karbonathärte (0 dH) 14.8 13.4 17.5 17,5 15,7 

Gesamthärte (0 dH) 39,2 15,8 22,5 35.9 33,6 

Sauerstoff, 0 2 (mgll) 3,9 10 8,3 n.b. n.b. 
Freies Kohlenstoffdioxid, CO, 
(mg/1) 44 18 48 n.b. n.b. 

Calcium, Ca •· (mg/ll 224 68 95 182 174 

Magnesium, Mg2" (mg/1) 34 27,3 36 45 40,1 

Natrium, Na" (mg/1) 3.8 3,5 6,8 4.0 5,8 

Kalium, K' (mg/1) 2.4 1,8 2,7 5,5 7.4 

Eisen gesamt (Fe, mg/ll 0.04 0.033 o. 11 0,35 6,2 
Mangan (Mn, mg/1) <0,03 <0,03 <0,03 n.b. 0,14 

Chlorid, er (mg/1) 11.4 11.3 22 7,1 3,91 
Sulfat, so;· (mg/1) 407 14,2 48 314 329 
Nitrat, NO, (mg/1) 11 15 18,1 7,4 0 

Hydrogenkarbonat, Hco; (mg/1) 323 293 381 381 342 

Arsen, As (mg/1) 0,023 0,016 0,007 n.b. n.b. 

Barium, Ba (mgll) 0,011 0,25 0,22 n.b. n.b. 

Fluorid (mg/1) 0,1 0,095 0.058 n.b. n.b 
Summe der gelösten festen 
Mineralstoffe (mg/1) 1025 441 617 946 902 

Tab. 3: Chemische Beschaffenheit von Grundwässern aus dem Buntsandstein im Raum 
Niedereschach- Weilersbach, Labor: GLA (bzw. LGRB), 83/ 1970: VEDEWA Stuttgart. 
n.b. - nicht bestimmt, Tbr. - Tiefbrunnen, RWSP - Ruhewasserspiegel, LF - spezifische 
elektrische Leitfähigkeit, µS - Mikrosiemens = l 0 ·6 Siemens. 

gelten. Ab dem Jahr 1970 wurde die Wassersuche der Gemeinden Kappel und Wei-
lersbach gerrennr weiterverfolgt. 

Auf der Grundlage der seismischen Untersuchungen wurden fü r die Wasser-
ersch ließung der Gemeinde Weilersbach drei weitere Grundwassererkundungsboh-
rungen im A mmelbachral a bgercuft (B4 bis B6/ J 970). Chemische Analysen von die-
sen Bohrungen liegen vor. Diese ßunrsandstein-Grundwässer unter Muschelkalk-
Überdeckung zeigen eine hohe Mineralisierung mit relativ hohen Sulfarwen en 
(GLA 1970a, Beispiel: Bohrung B5/ 1970, siehe Tab. 3). Das Vorhaben wurde we-
gen der ho hen Wasserhärte und wegen der hohen Eisen- und Mangan-Konzenrra-
rionen (reduzierende Verhältnisse) nicht weiterverfolgt (GRIMM 2004). Weilersbach 
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-
erhielr im Zusammenhang mir der Eingemeindung Anschluss an die Wasserversor-
gung von Villingen- chwenningen. Die Muschelkalk-Quellen der damaligen Was-
serversorgung von Weilersbach wurden vom Nerz genommen. 

Zur Fortsetzung der Wassersuche der Gemeinde Kappel har das GLA drei wei-
tere Boh rpunkte vorgeschlagen (GLA 19706, Abb. 2). Die erste Bohrung (Bl/ 1970) 
ralabwärt der Ort c haft Kappel e rschloss in einer Tiefe von 58 m unte r Druckste-
hendes Grundwasser, das artesisch frei austrat. Dies war die Geburtssnmde der „Mi-
neralquelle Kappel". Auf Grund der hohen Härte entschloss sich d ie Gemeinde Kap-
pel, d ie Suche nach Grundwasser fortzusetzen. 

Die zweite Bohrung B2/ l 970, die Versuchsbohrung für den Tiefbrunnen Kap-
pel ( 1972), liegt im euhauser Bächle am westlichen Ortsrand von Kappel. Mir ei-
nem Wasserrecht über 5 1/s dienr dieser Brunnen der Wasserversorgung Kappel. 

Die dritte Bohrung BJ/1970 sollte tiefere Grundwasser im Buntsandstein 
beim damaligen Tiefbrunnen 1961 der Gemeinde Schabenhausen erschließen. Die-
er nur 8,3 111 riefe Brunnen ist im Oberen Bunt a ndstein ausgeba ut. Er wurde da-

mals an der Stelle der früheren Gemeindequelle Schabenhausen gebohrt. Mir einer 
Ergiebigkeit von 5 1/s galt der Brunnen als relativ wasserreich, war aber hygienisch 
anfällig. Von dieser neuen, 53 111 riefen Bo hrung B 3/1970 war die Erwartung einer 
höheren Grundwassermenge berechtigt, weil der Mirrlere Buntsandste in mit seinen 
Geröll führenden Sandsreinbänken ein bedeutender Grundwasserspeicher ist. Die 
B3 erbrachte zwar die erhofften 15 1/s, war aber ebenso wie die „ Mineralquelle Kap-
pel" (B1/l 970) wegen zu hoher Härte für die öffenrliche Wasserversorgung nicht 
geeignet (GLA 1970c). 

Aufgrund der hohen Härte des Grundwassers in der B3/1970 entschloss sich 
die Gemeinde iedereschach im Jahr l 9r in demselben Areal zu einer weiteren 
Trinkwasserbohrung. Diese mussre eine ausreichende Tiefe a uf..vei en, um hygie-
nisch möglichst ein'vvandfreies Grundwasser in ausreichender 1\11.enge zu erschießen, 
andererseirs durfre das in größerer Tiefe befindliche, höher mineralisierte und sul-
fatreiche Grundwa ser nicht angezapfr werden. Der Anfang 1976 geba ute 20 111 tie-

Abb. 1: Fassung der „Mineralquelle Kappel"; links die 
Fassung mit Umzäunung, rechts der überdachte Veran-
staltungsplatz mit einem Laufbrunnen, 10.10.2006. 
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fe Brunnen Schabenhausen 
konnte schließlich beide 
Vorgaben e rfüllen (GLA 
l976). Das Grundwasser 
ist gespannr und läuft bei 
hohem Wassersrand bzw. 
bei Pumpenstillstand d urch 
den Brunnenüberlauf am 
chlierbachufer aus. Die 

Schü ttung ist gering und 
liegt in der Größenordnung 
von einigen Zehntel Litern 
pro Sekunde. Den Tief-
brunnen Schabenhausen 
nutzt die Gemeinde 1e-
dereschach . 



Di 

Beschreibung der „Mineralquelle Kappel" 
Die „Mine ra lquelle Ka ppel" wurde be i Bohra rbeiten für d ie Grundwassere rkun-
dung der Gemeinde Kappel im Jahr ·1970 erschlossen (GLA 1970b, l 973). Sie liegt 
a m no rdöstlichen Ortsra nd im Ta l der (badischen) Eschach. Hier be findet sich d ie 
,,Freizeitanlage bei de r Sr. Or(h)ma rquelle" mir Stre ic helzoo, Schwa nenre ic h, Ver-
a nsralrungspla rz und Kneipp-Tretbecken. a mensgebend ist Sa nkt Otmar von Sankt 
Ga llen/Schweiz, Schutzpa tron der Kirc hengemeinde Ka ppe l. Die Bohrung der Mi-
nera lquelle befindet sich neben dem überdachten Vera nstaltungspla tz. Die Bo hrung 
is t umzä unr, der Brunnen selbst isr mir einem Deckel a us Aluminium verschlossen. 

Die Bezeichnung „i'vlinera lque lle" beruhe a uf dem verg leichsweise ho hen Mi-
ne ralgehalt. Eine a mtliche Anerkennung der Quelle a ls „ na rürliches Mineralwas-
ser" nach der MTVO (Mine ral- und Ta fel wasserverordnung) liegt hie r nicht vor. 
D urch den ho hen Geha lt an gelöste n Minera lsroffen verfügt die „ Mineralquelle 
Kappel" zumindest in hydroche mische r Sicht über eine Minera lisierung, die vie len 
als MTVO a nerka nnten Minera lwässern g le ic h kommt (siehe Seite 9 - ). Die Be-
zeichnung „ Minera lquelle Ka ppel" resultiert a us dem freien Grundwasserausla uf 
a us der Bohrung. Es ha ndelt sich nic ht um e ine na türliche, fre i aus la u fende Que lle, 
sonde rn um e inen durch e ine Bohrung erschlossenen a rtesischen Wasserüberla uf. 

Sta ndort 
LGRB-Archivnummer 
To pographische Ka rre l: 25 000 
Rechrswert 
H ochwert 
Gelä ndehö he 
Bo hrfirma 

Freize ita n lage be i de r St. Othma rquelle 
BO 78 17/61 
Bla tt 7817 Ro rrwe il 
34 63 730 
53 31 140 
637 m NN 
Aug ust Gö rtker Erben 
Bohrgesellscha ft mb H, Wathlingen 

Bohrzeir 25 . Juli l 970 
Endteufe 5 8 m 
Bohrlochdurc hmesser 121 mm = 4 ,75" 
Tab. 4: Daten de r Mineralwasserbohrung Kappel. 

Die Bo hrung Bl/ 1970 (,,Mineralq uelle Ka ppel") wurde im Druckspülver fahren 
a bgeteuft. Au der Bohrung mir 12 c m Durchmesser wurde mir Druc kluft eine Wa -
ermenge von 7 Litern pro Sekunde (1/s) geförde rt. Die Bo hrung ist n icht ausgebaur. 
ach dem Abschluss der ßo hrarbciren rrar das gespa nnte G rundwasser mit 1,4 1/ 

a us dem Buntsandsrein a rresisch a us . ach kurzer Zeir stieg die Schürrung da nn a uf 
4 ,5 1/s a n (GLA 1973) . Z urüc kgeführt w ird diese Schürtungszuna hme a uf das Frei-
spülen der durc h die Bohrspülung versropftcn Klüfte. D em da ma ligen Geologischen 
Landcsamr Baden-Wümemberg o blag die geologische Berreuung de r Bohrung. 

De r Anlass fü r die ne uerliche Erfo rschung der „Mineralquelle Ka ppel" sind 
Bestrebungen der Gemeinde iedereschacb, das Grundwasser der „Minera lq uelle 
Kappel" a ls Mineralwasser staatlic h anerkenne n zu lassen . Die wichtigsten Unrer-
suchungsergebnisse und Da ten der Mineralquelle sind vorliegend in einer Doku-
menrarion zusammengestellt. 
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Geologische und hydrogeologische Verhältnisse 
Aufbau des Untergrundes 

Die Bohrung 81/1970 (,,J\llineralquelle Ka ppel") zeigr nach Spülproben folgenden 
Aufbau (geologisches Kurzprofil; Aufnahme: A. Schreiner, 1970) 

- 3,0 m Lehm, rotbraun (Talfüllung und Hangschutt} 
- 9.0 m Tonstein, dunkelrot (Rörron-Formation, sot, Ob. Bumsandsrein ) 

- 15,0 m Sandstein, feinkö rnig, und Tonstein 
(Plattensandstein-Formation, sos, Ob. Buntsandstein) 

- 37,0 m Sandstein, rot, fein- bis mirrelkörnig, bei 37 m: Gangminera li-
sation (Quarz und Baryt (Schwerspat), 
(Oberer und Mittlerer Buntsandsrein, o + sm) 

- 50,0 111 Sandstein, hellrot, mirrelkörnig, einzelne grobe Quarzkö rner 
(Mittlerer Buntsandstein, Gerö llsandstein-Formation, smg) 

- 58,0 111 Paragneis, dunkelgra u-rörlich 
(Kristallines Grundgebirge des Schwarzwaldes) 

Eine im August 2006 in der Tähe der .,Mineralquelle Kappel" (Silberha lde 1) 
abgereufre Bohrung for eine Erdwärmesonde gc tarrct eine genauere Gliederung des 
Bunt andsreins (LGRB- ummer: BO 78 17/728, Aufnahme: M. FRANZ & M. M .AR-
T I:-:): 

- 8 111 Unterer Muschelkalk ( 11111 ) 

- 14 111 Rö rron-Formatio n (sot) 
- 32 111 Planensandsstein-Formarion (sos) 
- 39 m Kristallsandstein-Formation (sms) 
- 50 111 Geröllsandstein-Fo rma tion (smg) 
- 53 111 Karcol-Dolo mit-Ho rizonr (zK) ? 

- 100 m Paragneis 

Die Mächtigkeit des Buntsandsteins ist in dieser Bohrung mit 42 m etwas ge-
ringer a ls bei der „Mineralquelle Ka ppel" mir mindestens 47 m. 

Die tieferen Schichrglieder des Buntsandsteins (Bausandstein- und Eck-Forma-
tion) sowie die Tigersandstein-Fo rmation des Zechsteins fehlen im Raum ie-
dereschach und Villingen bzw. sind a uf ein Minimum von wenigen Dezimetern redu-
ziert ( LEIBER & MüNZING l979, 1985; FRANZ & BOCK 2005). Zur Zeit der Ablage-
rung dieser Schichten war hier noch ein Hochgebiet, das abgetragen wurde (Vindeli-
zisches Land ). 

Die .,Mineralquelle Kappel" liegt auf der Ostseite des tlittleren Schwarzwa l-
des, wo der Buntsandstein mir crwa 40-50 m vergleichsweise gering mächtig isr. 

1c1ch Norden und o rdwesren in Richtung Schramberg nimmt die Mächtigkeit des 
ßunrsandsreins deutlich zu und nach Süden in Richtung Wa ldshut-Tiengen weiter 
a b. Die Täler sind in den Buntsnndsrein erodiert. Westlich der (badischen ) Eschach 
lagen auf dem Bunrsandsrein noch Unterer Muschelkalk, srcllenweise mir einer 
Ka ppe von Mirrlerem Muschelkalk. Östlich der Eschach steht die gesamte Schich-
tenfolge des Muschelkalkes an und leitet zur Gäuplatte des Oberen Muschelka lkes 
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Abb. 2: Geologische Übersichtskarte von der Umgebung der „Mineralquelle Kappel". 

Nr. LGRB-Arch.-Nr. Name der 8ohru ng Nr. LGRB-Arch.-Nr. Name der Bohrung 
58 80 7817/58 B4/1970 Weilersbach 297 BO 7817/297 B2/1969 Weilersbach 
59 BO 7817/59 B5/1970 Weilersbach 527 BO 7817/527 GW 1/98 Teichwald 
60 80 7816/60 B6/ 1970 Weilersbach 531 80 7817/531 GW 2/99 Teichwald 
97 BO 7817/97 Tbr. Schabenhausen 1975 532 BO 7817/532 GW 3/99 Teichwald 

113 BO 7816/113 81/1969 Weilersbach 728 80 7817/728 Erdwärmesonde, Silberhalde 1, 
117 BO 7817/117 Tbr. Schabenhausen (alt) 1961 Kappel 
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über (siehe Geologische Karren von ßnden-\Xlümemberg 1 :25 000, Blätter 78 1.6 
St. Georgen und 78 17 Rottweil, iehe Abb. 2, vereinfachte Übersichtskarte). 

G rundwasserträger der „Mineralquelle Kappel" ist der Buntsa ndsrein. Erbe-
srehr überwiegend aus geklüftetem Sandste in. N ur im obersten Ab c hnitt, in der 
Rörron-Formation, existieren verbrei tet To nstein- und Schluffstein-Schichten, die 
als Grundwasserstauer wirken. Durch die Klüfrung des Buntsandste ins bestehen 
Fließverbindungen durch den gesamre n Oberen und Mirrlcren Buntsandstein. Des-
halb stellt der Buntsandstein einen zusammenhängenden Formations-übergreifen-
den Kluftgrundwasserleiter da r. Die Schichten fal len mit etwa 2,5 Prozent nach 
Osten bis Ostsüdosten ein . Es ist insgesamt davon auszugehen, dass das Grundwas-
ser dem Schichrfol len nach Osten fo lgt (siehe hyd rogeolog ischer Schni tt in Abb. 3). 

Schüttung des artesischen Auslaufes der „Mineralquelle Kappel" 
Eine chürrungsmessreihe mir 39 Werten, erstellt von der Gemeinde iedereschach, 
reicht vom 0 1.06.1 97 1 bis 10.1 1.1 973. Die Schi.irrung war relativ konstant mit Wer-
ten zwischen 3 ,5 und 4,0 1/s. 

Im Jahr 2005 versuchte die Gemeinde iedereschach erneut, die Schürrung des 
artesischen Überlaufes aus der Bo hrung zu messen. D ies gesta ltete sich a ufwendig, 
weil zuni:ichsr a lle \X-'asserabzweigungen am Brunnenko pf zum Kne ipp-Tretbecken, 
zu den Laufbrunnen und zum Schwanenteich abgedichtet werden mussten. Am 
3 . Juni 2005 wurde ein Wert von erwa 3 1/s bestimmt. 
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Abb. 3: Hydrogeologischer Schnitt A- 8, Lage siehe Abb. 2. 
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Temperatur und spezifische elektrische Leitfähigkeit 
Um mög liche kurz fristige Verä nderungen der Grundwasserbeschaffenheit zu e rfas-
sen, wurde im Zeitra um 04. l0.2004 bis 04.08.2006 eine Messreihe der Pa ra mete r 
Leitfä higke it und Temperatur ers tell t. Die M essungen hat die Geme inde 1e-
de reschach mit einem Leirfähigkeitsmessgerät WTW LF 3 18 durchgeführt. 

Bei Tempe ra rura ufzeichnungen isr entscheidend, dass am Orr der Bohrung ge-
messen wird. Die a m a rtesische n Ausla uf bei der Bohrung ermittelten M esswe rte 
sind sehr ko nsta nt. Sie betragen zwischen 10,5 und l0,6 °C und liegen im Rahmen 
de r lessgena uigke ir (Abb. 4 ). 

Die spezifische elektrische Le itfä hig keit (bezogen a uf 25 °C), welche durch die 
Höhe des Geha lts a n gelö ten Fesrsroffen eine r Wasserpro be maßgeblich bestimmt 
wird, wies im Untersuchungszeitraum We rte zwischen 1203 und J218 pS/cm auf. 
Mit einer Varia tio nsbreite von 15 pS/cm ist a uc h die e lektrische Leitfäh igkeit prak-
tisc h konstant (Abb. 4 ). Der ko nsta nte Ve rla uf der Vor-Ort-Parameter zeigt, dass sic h 
weder W itterungseinflüsse noch ja hreszeitl iche Einflüsse auf die Quelle auswirken. 

Hydrochemische Beschaffenheit 
C hemische Ana lysen liegen a us de r Zeit de r Erschließung 1970 (Geolog isches Lan-
desa mt, Bearbe ite r: DR. W. KAss), von den J a hre n 2000 und 200 I (Institut Prof. DR. 
J Acrn) sowie vom 28.07.2004 und 03.11.2005 (LGRB) vor. Es fäl lt a uf, dass die 
M ine ralisierung der Mineralque lle am 07. 10.1970 mir einer Summe von gelösten 
festen Minera lsro ffen vo n 1378 mg/1 hö her war a ls a m 03. 11.2005 mit J 025 mg/1. 
Am 25.07.1970, dem Tag der Er ch ließung der „Mineralque lle" betrug die Sulfat-
Ko nzentration 758 mg/1, am 07.10.1970 noch 63 1 mg/1 und a m 03 .1 1.2005 407 mg/1. 
Der R üc kgang der M ineralisatio n, d ie sich nach dem Erbohren der „ Mineralquel-
le" schnell vollzog, ist im Wesentlichen a uf die Abna hme der Sulfat-Ko nzentration 
zu rückzuführen. Der deutliche Abfa ll der Mineralisation we ist a uf e in u rsprünglich 

-8.5 +---~---~--~---~---.,__--~---~~ 1250 

spezifische elektrische Leitfähigkeit 

·9.0 

l 
0:, 

-9.5 
0 .; 
cii Sauerstoff-18 
:, ., 

1/) 
-10,0 

Abb. 4: Verlauf der elektrischen Leitfähigkeit, der Sauerstoff-18-Gehalte und der Temperatur. 
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Konzentration/ mmol mmol 
Parameter Parameter (eq)-Werte (eq)/1 Konzentration/ Werte 

%) 
Temperatur (°C) 11 , 1 (Laborwert) gelöste gasförmige 

Bestandteile 
Trübung klar Sauerstoff, 0 2 (mg/1) 3,9 

Färbung/Geruch farblos/geruchlos 

Elektrische Leitfähigkeit 1190 freies Kohlenstoff- 44 (µS/cm, 25 °C) dioxid, C02 (mg/1) 
Dichte bei 20 •c 0.9989 

pH-Wert 7.08 

Kationen (mg/1) Spurenelemente 
(µg/1) 

Calcium (Ca2
") 224 11 , 18 78,6 Arsen (As) 23 

Magnesium (Mg2' ) 34 2,80 19,7 Barium (Ba) 10,5 

Natrium (Na") 3,78 0,16 1, 1 Uran (U) 8.88 

Kalium (K0

) 2,40 0,06 0,4 Chrom Cr) 1,4 

Strontium (Sr") 0,88 0,02 0,1 Zink (Zn) 1,05 

Litium (Li') 0,041 <0,01 Kupfer (Cu) 0,66 

Eisen gesamt (Fe) 0,04 < 0,01 Selen (Se) 0,52 

Mangan (Mn) < 0,03 < 0,01 Molybdän (Mo) 0,57 

Ammonium (NH4 •) < 0,022 < 0,01 Vanadium (V) 0,49 

Summe Kationen 265 14,22 99,9 Nickel (N1) 0,41 

Anionen (mg/l) Titan (Ti) 0,38 

Chlorid (Cll 11 0,31 2,1 Aluminium (Al) < 20 

Sulfat (SO/) 407 8.48 59.2 
Hydrogenkarbonat 323 5,30 37,0 (HCOj ) 

Phosphat (P04 
3 ' ) <0,02 < 0,01 < 0,01 Weitere Parameter 

Nitrat (NOi ) 11.4 0,18 1,3 Säurekapazität 4,3 5,30 
mmol(eq)/1) 

Nitrit (N02' ) <0,03 < 0,01 Karbonathärte (0 dH) 14,8 

Fluorid (F') 0,10 < 0.01 < 0,01 Gesamthärte 14,2 
mmol(eq)/1) 

Summe Anionen 753 14,27 99.9 Gesamthärte (0 dH) 39,2 

Silizium. Si02 (mg/1) 6,8 Redoxspannung (mV) 360 

Bor, B (mg/1) <0,02 

Summe der gelösten 
festen Mineralstoffe 1025 
(mg/1) 

Tab. 5: Chemische und physikalische Parameter des Grundwassers der 
,,Mineralquelle Kappel", Geowissenschaftliches Labor des LGRB (03.11.2005). 
Anmerkung: mmol (eq) ist gleichbedeutend mit der früheren Bezeichnung mval. 
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ungestö rtes Grundwasservorkommen hin, das durc h die Erbohrung einen künstli-
c hen Auslass erha lten hat. Infolge der Druckentlastung ka nn weicheres Grundwas-
ser von Nordwesten zutreten. Dass dieses System heute im Gle ic hgewicht ist, bele-
gen d ie Messungen der Leitfähigke it, Temperatur und Sa uersto ff- 18 im Z eitra um 
2004-2006 mir prakrisch konstanten Werten (siehe Abb. 4 ). 

Die Arsen-Konzentration be trägt 23 µg/1. Sie überschreitet den Grenzwert der 
Trinkwasservero rdnung (TrinkwV) und der Mineral- und Tafe lwas erverordnung 
(MTVO) von 10 µg/1. Erhöhte Arsen-We rte, die maximal etwa 100 µg/1 erreichen 
können, trete n in Grundwässern des Buntsandste ins auf de r Osta bdachung des 
Schwa rzwa ldes hä ufig a uf. Sie sind geogener He rkunft und stammen me ist a us dem 
Buntsandstein. Möglic he rweise trägt auch de r Untere Muschelkalk durch die Erz 
führende „ Bleig la nzba nk von Rorrweil" zum Arsen im Grundwasser bei. Auch die 
Trinkwasserbrunnen der Gemeinde iedereschach entha lten in Spuren Arsen, der 
Tiefbrunnen Ka ppel zwi e ben L1 und 16 pg/1 (be i 6 Unte rsuchungen), der Tief-
brunnen Scha benha usen 6 pg/1 (nur eine Untersuchung). Für die Trinkwasserauf-
bereitung verfüg t die Gemeinde iedereschach über e ine Enra rsenierungsanlage. 

Die leicht erhöhte Uran-Konzentration von 9 µg/1 ist ebe nfalls geogener a-
nir. Werte bis 10 µg/1 sind in Grundwässern hä ufig (M ATTHESS 1994, S. 345). In der 
TrinkwV und in der MTVO ist ein G renzwert für Ura n noch nicht festgesetzt. 

Der itrargeha lt von 11 ,4 mg/1 ist unauffä llig. Wegen des niedrigen Sauersroff-
geha lres dürfte itrar durch na türliche Prozesse im Unte rgrund abgebaut werden. 

Gemäß de n Begriffsbestimmungen - Qua litä tssta nda rds für die Prädikarisie-
rung von Kurorten, Erho lungsorten und H e ilbrunnen - des Deutschen H eilbäder-
verba ndes e . V. und des Deutschen Tourismusverbandes e. V. vom 13.10.1998 (,, Be-
g riff bestimmungen") sind für die C ha ra kterisierung von He ilwässern die domi-
nie re nden Ha uptionen, we lche mit mindestens 20 % a n der Äquivalenrkonzenrra -
tion bete iligt sind, na menswirksam. Diese Klassifiz ierung wird oft a uch für Mine-
ralwässer a ngewendet. Hauptbestandteile sind bei den Kationen Calcium (78,6 mmol 
leq ] %), und be i den Anio nen Sul fat (59 ,2 %) und be im H ydrogenkarbo nat 
(37,0 %). Das Wasser kann im Sinne der Begriffs bestimmungen a ls Calcium-Su lfa t-
Hydrogenkarbona r-Akraropege bezeichnet we rde n. Der Begriff Akraropege cha-
rakterisiert Mineralwässer mir einer Temperatur kleiner als 20 °C (griechisch: akra-
ros = re in, pege = Quelle). 

Die Be pro bungen fiir mikrobio logische Ana lysen fanden am e twa 200 m von 
de r Bo hrung entfernten La ufbrunne n sta rr (Abb. 7). Nicht a lle Ergebnisse waren ein-
wandfre i. Bei eine r Bepro bung am Bohrbrunnen kann eine einwa ndfreie hygieni-
sche Qua lität des G rundwassers der „Mineralque lle Ka ppel" erwartet werden. Dies 
müssten weitere Untersuc hungsergebnisse bestä tigen. 

Die chemische Zusammensetzung zeig t eine gewisse Verwandtscha ft mir den 
Bad Dürrheime r Mineralwä sern, da beide Vorkommen vom Gipsgeste in im Mitt-
le re n Musche lka lk geprägt sind und desha lb vie l Sulfat führen. Die Bad Dürrhe i-
mer Mineralwas er-Tiefbrunne n sind in den Grundwassersrockwerke n des Oberen 
und Mirrle ren Muschelka lkes sowie im Unrerkc uper verfiltert. Die Minera lisierung 
de r e inzelnen Bad Di.irrheimer Brunnen wässer ist mir e inem Ge ha lr a n gelösten Mi-
ne ralstoffen zwische n 750 und 2 170 mg/1 sehr verschieden (siehe GRJMM 2004). 
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lsotopenhydrologische und spurengasspezifische Untersuchungen 
M essungen des Geha ltes a n Umweltisotopen und Spurengasen ermöglic hen Aussa-
gen zur H erkunft und zur Entstehung eines Grundwassers sowie dessen A lte r. H ä u-
fig werden Altersbesrimmungen von Grundwässern durchgeführt, um Aussagen 
über die Geschütztheit des Grundwasservorkommens a bleiten zu können. Das „Al-
ter" g ibt dabe i die Zeitspanne a n, die das G rundwasser im Untergrund zirkuliert, 
seit es a ls iederschlag in de n Unte rgrund versickert ist. Da in einem Grundwas-
servorkommen im Regelfall e ine lischung mehrere r iederschlagsjahrgänge vor-
liegt, lässt sic h kein exakte Grundwasseralter a ngeben, ma n spricht vielmehr von 
eine r Mirrleren Ve rweilzeit (MVZ) des Grundwassers. An der ,.Mineralq ue lle Ka p-
pe l" wurden zur Ermitrlung der Grundwasserverweilzeit kombinie rre Tritium- und 
Fluorko hlenwasserstoff ( FCKW)-Unrersuchungen sowie Sauerstoff-18-Zeitreihen-
untersuchungcn durc hgeführt (siehe Be richt H YDR0IS0T0P 2005). 

Das radioaktive Wasserscoffi sorop Tritium (3H ) mit einer Ha lbwertszeit von 
12,4 Jahren ist ei n lndikaror für junges Grundwasser im Altersbereich kleiner 50 
Jahre . Als Folge der Wasserstoffacombombemests in den 1950er und 1960er Ja h-
ren ka m es zu Tritiumgeha ltcn in den iede rschlägen von mehreren 1000 TU (TU 
= Tritium-Units, J TU = 0, 1 L9 Bq/1). Die akruellen iederschläge weisen a ls Spät-
folge die er und jüngerer Tests noch Tritiumgehalte von erwa 5-15 TU mir stetig ab-
nehmender Tende nz a uf. Für ne ugebildetes Grundwasser e rg ibt ich a ktuell ein Ge-
ha lt von ca. 10 TU. Grund wässer, in denen Tritium nicht nachweisba r ist, entha lten 
ke ine N ieder chlagsa nrcile a us dem Zeitraum nach 1953 (sie he MIC HEL 1997: 27 1 ). 

eo, 2s.s 
0 10 20 30 40 
Ionensumme (meq/1) 

Summe der gelöslen Feststoffe: 1025 mgn bzw. 28.5 mmol (eq)/1 
Freie Kohlensäure: 44 mg/1 

Analyse vom 03.11.2005. Geowissenschaflliches Labor des LGRB 
Freiburg 1. Br. 
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Die FCKW (F ll , F 12, 
F l 13) sind atmosphärische Spu-
renstoffe, die aufgrund ihres Ein-
trags seit ca. 40-50 Jahren e ben-
falls fiir eine Grundwasserdatie-
rung geeignet sind, sofern ke ine 
Überhö hungen durch urba ne 
Einflüsse gegeben sind (OSTER F.T 
AL. 1996) . Die Stoffe sind gasför-
mig, lösen sich im ieclerschlags-
wasser und gela ngen somit a uch 
ins Grundwasser. Die FC KW-Ge-
halte in a kruell ne ugebildetem, 
unbeeinflussrem G rundwasser 
betragen für F 11: 2,5 - 3 ,0 pmol/1 
(=2,5-3,0-10- 12 rnol/1), für F12: 
5,0 - 6,5 pmol/1 und fü r F 1 13: 
0,4 - 0,6 pmol/1. 

Abb. 5: Kreisdiagramm der 
chemischen Beschaffenheit der 
„Mineralquelle Kappel" nach 
UDLUFT ( 1953). 
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Bezeichnun Entnahmedat. Tritium [TUJ FCKW-S mol/1] 
Mineralquelle 20.07.200- FIJ F1 13 
Kappel 8,6 ± 1,3 1,9 ± 0,2 2,4 ± 0,2 0,12 ± 0,05 
Tab. 6: Ergebnisse der Tritium- und FCKW-Untersuchungen im Jahr 2005. 

Für die Berechnung der Alrerssrrukrur werden hydrogeolog ische Fließmodel-
le verwendet, die Grundwasserneubildungs- und Fliessbedingungen im Untersu-
chungsgebiet vereinfachr wiedergeben (MALOSZEWSKI & ZUBER 1996). Als Grund-
lage der Altersmodellierung wurden die Tritiumgchalre der Niedersch lagsstation 
Steißlingen (Lkr. Konsranz) herangezogen. Die FCKW-Geha lte der N iederschläge 
wurden für eine Höhe von 700 m und eine Grundwasserneubildungstempera-
tur von 10 °C berechnet (Spurenstoff-Labor DR. Ü STER, Wachenheim). 

Die Verweilzeit von Grundwasser kann anhand eines Datierungsstoffes häu-
fig nicht eindeutig bestimmt werden, insbesondere wenn es sich um Grundwässer 
aus mehreren Komponenten handelt. Die Erfassung des Alters von 1\llischwasser-
systemen wird durch die kombinierte Auswertung der Tritium- und FCKW-Gehal-
te anhand eines sogenannten „Harfendiagramms" möglich. Der Anteil und die mitt-
lere Verweilzeit (MVZ) der sogena nnten .Jungwasserkomponente werden graphisch 
bestimmt. Anhand der t\llodellierungsergebnisse (Tririum-Fll ) zeigt sich, dass die 
„Mineralquelle Kappel" zu ca. 50 % aus Grundwasser mir einem Alter von mehr 
als 50 Jahren (Tritium- und FCKW-fre ies Grundwasser ) und zu ca . 50 % aus der 
Jungwasserkomponente besteht, welche hier eine l irrlere Verweilzeiten in der 
Größenordnung von ca. 20-30 Jahren aufweist (s. Abb. 6). 
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Abb. 6: Graphische Darstellung der Grundwasseraltersstruktur anhand der kombinierten 
Auswertung von Tritium und F 11. 
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Zur Überprüfung möglicher Anteile vo n schne ll zirkulie rende n Grundwasser-
kompo nenten, de re n Ve rweilzeiten in der Größenordnung von Wochen bis max. 1-
2 J a hren liegen, wurden von ovember 2004 bis ovembe r 2005 die Ge ha lte des 
Sauersroffisorops 0 - 18 in e iner Ze irreihe erfasse (A bb. 4 ). Hinterg rund sind d ie 
na ri.irlic hen ja hreszeitlic hen Schwa nkungen der Sauersroff- 18-Geha lce . Ausgelöst 
durch Ve rdunstungs- und Ko ndensacio nsprozesse zeigen sic h im iederschlag im 
Sommer „schwere·' O - 18-Sig na ruren, im Winte r dagegen „ leic hte". Ist das Grund-
wasservorkommen direkt oder kurzfristig a n das Neubildungsgesche hen ange-
schlossen, o sind Va ria tio nen der O -18-Geha lte a uch im Grundwasser erkennba r. 
Be i Verweilzeiten im G rundwasserleiter von über 3-4 Jahren sind a ufg rund von Ver-
mischungsvorgi:ingen saisona le Effekte nichr mehr :w erkennen. 

Die O-1 8-Geha lce sind i,iber de n gesamten Untersuc hungszeitra um mir We r-
ten zwischen -9,67 o/oo und -9,5 1 %0 sehr ko nstant und da mit deutlich inne rha lb de r 
a na lytischen M essgena uig keit von ::!: 0 , 15 'Yoo ( . Abb. 4 ). Es bestä tigen sich da mit 
die Ergebnisse der Vo r-Ort-Zeitre ihenunte rs uc hungen (Tem pera tur und elektrische 
Leitfä higkeit), wo nach sa isona le Effekte ode r kurzfristige Einflüsse durch ieder-
schlagsere ig nisse a n der „ Minera lq uelle Kappel" nic ht a uftreten. Hinsichtlich der 
Geschütztheit de Grundwasservorko mmens ist dies a l sehr positiv zu werte n. 

Herkunft des Mineralwassers 
ßuncsandsrein-Grundwässer s ind wegen der meist ka rbo narfreien Sa ndsteine in der 
Regel weich und desha lb gering mine ralisiert (Be ispiele: Tiefbrunnen der Wasser-
versorgungen H a rdt und Kö nigsfeld mit ele ktrischen Le itfäh ig keiten < 300 pS/cm). 
1 ur der Obere Buntsa ndstein führt geringe ka r bonati ehe Anteile. 

Im Ra um iedereschach wird die Mine ra lisierung der Buntsandsrein-Grund-
wä ser nach dem M aß der Überdeckung mir karbo na treichem Unteren Muschel-
ka lk besrimmr. Im Einzugsgebiet des Tie fbrunnens Ka ppel (441 pS/cm) findet sich 
Unterer Muschelka lk nur a uf der nö rdlichen Ta lseite, in dem des Tie fbrunnens Scha-
benhausen (750 pS/cm) a uf beiden Ta lseiren (siehe Abb. 2 und Ta b. 3). Vo llstä ndig 
mir Unterem M uschelka lk überdeckt ist der Bere ic h der Versuchs bo hrungen Wei-
lerbach (Be is piel: B5/l 970, 1036 pS/cm, Ta b. 3). Auch im Umfeld der „ Mineral-
q uelle Ka ppe l" findet sich meis t ivluschclka lk. 

Die A uAagerung des praktisch gips fre ien Unte ren Muschelkalkes a uf dem 
Buntsandste in a lleine erklä rt nicht die ho hen Sulfat-Ko nzentra tio nen der Mineral-
q uelle. Diese kö nnen nur vom Minieren Muschelka lk st a mmen. Bo hrungen im Z u-
a mmenha ng mir der Untersuchung des Unte rg rundes der Altablagerung „ re in-

bruch Teichwald " a uf der südöstlic he n Ta lseite des Eschachta les haben im M inie-
ren Muschelka lk Gips und Anhydrit nachgewiesen (Büro Dr. Eisele 200 1) (siehe 
Abb. 2 und 3). Das in den Bohrungen N r. 527,53 1 und 532 (Bohra ufnahmen durch 
A. ETZOLD, Y. FAZIS, B. GRIMM, W. M AZUR) angetro ffe ne G rundwasser führt ho-
he Sulfa t-Ko nzentra tio nen bis 11 50 rng/1. D ass der M ittlere Muschelka lk so nahe 
a n de r H ang ka nte Gips führe, war bisher nicht beka nnt. Gewöhnlich ist das Sul fa t 
im Minieren Muschelkalk beim A usbiss der Schicht a usgela ugt und finde t sich nur 
do rt, wo die Schichtenfolge von a bdichtendem Deckgebirge in a usre ic hender läch-
tigkeir überlagert w ird (SCJ L\ IIDT 1982, M üNZI, c 2004, S. 10). 
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Es liegt nahe anzunehme n, dass im We e ntliehen der Mittlere Muschelka lk 
mir seinen Gipsein lagerungen östlich der Eschach und des Ammelbaches das Sulfar 
für die „Mineralque lle Kappel" liefen . Das sehr sulfarre ic he luschelka lk-Grund-
wasser ka nn über rekro nisch enrsrandene Auflockerungszonen durch die Wasser 
sra uenden Schichten des Unreren Muschelkalkes und der Rö rro ne in den Grund-
wasserleiter des Bunrsandsceins gelangen. Aufgrund des hohen Grundwasserpo-
renzials (Grundwasserspiegelhö he) im Mirtleren Muschelkalk auf de r südöstlichen 
Eschachseire ka nn das Grundwasser a uf die a ndere Ta lseite zur ,,Mineralquelle Kap-
pel" iibe r Klüfte ode r Srörungen fließen (siehe Abb. 3). Die „M inera lquelle Ka ppe l" 
mir einer Sulfar-Ko nzenrra rio n von 407 mg/1 wirkr danach a ls Dra inage eines 
Mischwassers, das s ic h aus weichem, dem Schic hreinfallen folgenden Bunrsand-
steing rundwasser von J ordwcsten und a us sulfatr eichem Grundwasser des Mittle-
ren Musche lka lks von de r südöstlichen Ta lseite der Eschach zusammensetzr. 

Nutzung und Nutzungsmöglichkeiten der „Mineralquelle Kappel" 
Die Entdeckung der Mineralquelle war der Anlass für den Bau der Erholungsein-
ric htung „ Freizeita n lage bei der Sr. Othmarque lle", die a m 22. Mai 1976 von de r 
Gemeinde N iedereschach eingeweiht wurde. Das Grundwasser der „Minera lquel-
le Kappel" wird von der Bohrung zu einem kna pp 200 m en tfernten Brunnenstock 
(Laufbrunnen) am Ra nde des Freizeirgelä ndes geleitet (Abb. 7). Dorr finden sich Pri-
vatleute, mei t Stammgäste a us der Regio n Sc hwa rzwald-Baar-Ro trwe il, oft zahl-
reich ein, um s ic h mir diesem Grundwasser (M.ineralwasser) einzudecken (ZIM-
MERJ\1A N & R UF 1986). 

Das Wasser der Mineralquelle speist ferner den Schwa nenreich der Freizeir-
anlage, das Kneipp-Becken und den La ufbrunnen im überdachten Veranstaltungs-
platz. D as Kneipp-Becken spendet a n he ißen Sommertagen Erfrischung, da die Was-
serre mpcrarur unabhängig von der Lufttempera tur ko nsta nr erwa 12 °C beträgr. 

Als utzungsmöglichke iren der „ Minera lquelle Kappel" kommen die Ver-
wendung a ls Trinkwasser, a ls Mineralwasser und soga r als Heilwasser in Betrachr. 

Eine uczung des Wassers der ,,Mineralque lle Kappel " als Trinkwasser wäre 
vom Grund a tz he r möglich. Die ho he Sulfarkonzentrarion von 407 mg/1 srehr ei-
ner Verwendung a ls Trinkwasser nic hr im Wege, da geogene Sulfarwerre bis 500 mg/1 
nach der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) ro le rierr werden. Ungünstig fi.ir eine 
regulä re Nurzung a ls Trinkwasser i.iber das öffenrliche Leirungsnerz isr die Tendenz 
zur Kalka usfällung infolge der ausgesprochen hohen Härre von 39,2 °d H. Techni-
sche Probleme ka nn eventuell a uch die Bero naggressivitä t des s ulfarreichen Wassers 
verursachen. Zur Einha ltung des TrinkwV-Grenzwerres von 10 pg/1 für Arsen, wä-
re eine Enrarsenicrung e rfo rde rlich. Für die Nutzung a ls Trinkwasser isr weirerh in 
ein hoher technischer Standard de r Fassungsstelle, deren inrensive hygienische Über-
wachung und die Trinkwasserkontrolle gemäß TrinkwV erforde rlich. 

Für e ine Bewerrung der a ls Mineralquelle gelten die Vo rgaben der Verordnung 
über narü rlic he Mine ra lwasser, Quellwasser und Tafel wasser (MTVO) vom 
01.08.1984 in der Fassung vom 03.03.2003 -zuletzt geä ndert am 24.05.2004. Sie 
regelr, wann sich ein Grundwasser „ na rürliches Mine ralwasser " nenne n darf. 

arürliches Mineralwasser ha r seinen Ursprung in unterirdische n, vor Ve runreini-
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gungen geschützten Grundwasservorkommen, es ist von ursprünglicher Reinheit 
und gekennzeichnet durch seinen Gehalt an Mineralsroffen, gegebenenfalls an Spu-
renelementen. Seine Zusammen etzung, die Temperarur und eine übrigen wesent-
lichen Merkmale müssen im Rahmen von geringen Schwankungen konstant blei-
ben. arürliches Minera lwasser darf nur in den Handel gebrachr werden, wenn es 
amrlich anerkannr ist. Diese amtliche Anerkennung setzt voraus, dass die Anforde-
rungen nach hydrogeologischen, phy ikalisch-chemischen und hygienischen Ge-
sichtspunkten mir wis en chaftlich anerkannren Verfahren überprüft worden sind. 

ach diesen Kriterien ist das artesisch gespannre Grundwasser der „i\11.ineral-
quelle Kappel", dessen Temperatur und Leitfähigkeit sehr konstant isr, potenziell 
anerkennungsfähig. Mir einer Ca lcium-Konzentration über L50 mg/1 und einem Sul-
fargeha lt über 200 mg/1 wäre das Wasser als „Calcium- und ulfatha ltiges Mine-
ralwasser" zu cha rakterisieren. Z ur Einhalwng des MTVO-Grenzwerces von LO pg/1 
für Arsen, wäre eine Enrar enierung erforderlich. Danach hätte die „Minera lquel-
le Kappel" gute Aus ichten auf eine Anerkennung als Mineralwasser. Auf Grund 
der fehlenden bzw. unzureichenden Fassungs-, Förder- und Entnahmeeinrichtung 
sind derzeit aber die hygienischen Voraussetzung für eine Nutzungsgenehmigung 
nicht gegeben, da Mineralwa er an der Zapfstelle den allerhöchsten hygienischen 
Standards genügen muss. 

Ein erstes balneologisches Gut::ichten zur Frage einer therapeutischen Ver-
wertbarkeit der „Mineralquelle Kappel" hat das lnsricut für Balneologie und Kli-
maphysiologie der Universitär Freiburg mit Darum vom 29.07.1971 erstell t. Da-
nach wird die Mineralquelle wesentlich charakterisiert durch seinen Gehalt an Sul-
fa t- und an Calcium-Io nen. Abgehoben wird im Gutachten auf die leicht abführende 
Wirkung von sulfarreichen Wässern. Das Wasser der „M ineralquelle Kappel" soll 
sich für Anwendungen bei Erkrankungen der Leber- und der Gallenwege sowie bei 
weiteren Erkrankungen der Verdauungsorgane eignen. Dem Calcium wird eine enr-
zündungshemmende Wirkung zugesprochen. Das „Mineralwasser" kann nach dem 
Gutachten für ein warmes Bad sowie fiir die Trink- und lnhabtionskur Verwendung 

Abb. 7: Laufbrunnen der „Mineralquelle 
Kappel". Der Brunnenstock liegt am Rande 
der Freizeitanlage etwa 200 m von der Mi-
neralwasserbohrung entfernt, l 0.12.2006 . 
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finden. 
Des Weiteren wäre es auch denk-

bar, die „ l inera lquelle Kappel" auf 
Grund ihres hohen Gehaltes an gelösren 
fesren lineralsroffen von mehr als l g/1 
als ,,Heilguelle" sraa rlich a nerkennen 
zu lassen. Die formel le Auslobung a ls 
sraarl ich a nerkann te Heilquelle setzt 
nach den „ Begriffsbestimmungen" (sie-
he Seite 127) eine hydrogeologische, 
ehern isch-ph ysi ka I ische, hygienische 
und medizinisch-balneologische Begut-
achtung vora us. Der in den „Begriffsbe-
stimmungen" geforderte Mindestgehalt 
von gelösten Mineralstoffen beträgt 
1000 mg/1, sofern keine Wert bestim-



l\ll=neralquel 

menden Io nen (Eisen, Jod , Schwefel, Radon , Ko hlensäure, Fluo rid) entha lten sind. 
M ir einem Geha lt a n 1025 mg/l gelösten Minera lsroffen ist dieser G renzwert knapp 
eingeha lte n. Wegen derzeit fehlender technischer Anlagen zur hygienisch einwa nd-
freien H eilwassergewinnung ist zu erwa rten, dass eine Anerkennung a ls „ na tü rli-
ches Heilwasser" nicht erte ilt wird. 

Eine Gefä hrdung des Grund wasser vorkommens in q ua litativer und insbeson-
dere in qua ntita tiver Hinsich t ka nn z. ß. de r Ba u von tiefen bis in den Buntsand-
stein reichenden Erdwä rmesonden darstellen, die unkontroll ierte G rundwasser-
Aufstiege bewirken, mit der Ko nsequenz, dass die Minera lq uelle versiegen kann. 

Danksagung 
Herrn Bürgermeister 0. Sieber (Gemeinde Nicdcr-
cschach) danken wir fiir die ßcrcirschafr. die Da-
ten der „Mineralquelle Kappel" zu veröffentli-
chen. Für die sorgfiilrige Durchführung der Vor-
Orr-Messungen gebührt dem Wassermeister der 
Gemeinde Nicdereschach, Herrn R. Schi·1rz. Dank. 
Wcrrvolle Hinweise zur Hydrogeologie gab Kol-
lege Herr Dr. M. Bauer. Das Geowisscnsch::iftli-
chc Labor des LGRB e rstellrc die chemischen 
Wasseranalysen. Frau G. Fischer und Herrn J. 
Crocoll (LGRB) sind wir für das sorgfälrige An-
fertigen der Abb. 2. 3 und 5 zu Dank verpOichrer. 

Anschrifrcn der Verfasser: 

Dr. Bernhard Grimm 
Regierungspräsidium Freiburg 
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und 
Bergbau (LGRB) 
Alberrstraße 5 
79 104 Freiburg i. Br. 

Dr. Jiirgen Heinz 
H ydroisorop GmbH 
Karl-Friedrich- Straße 19 
793 12 Emmendingen 

Literatur 
Boc.K. H. (2004): Buntsandstein. - In: FRA:--:Z, 

M. & M U1'1.IM,, K. (2004) mit ßcitriigen 
von Boo., H., F1NC.ER, P., GR1~1.,1, B., KF( K, 
0.: Erläuterungen zum Blacr 79 17 Villingen-
S<:hwenningen-Ost - 6., ,,öllig neu bearb. 
Aufl. - Gcol. Kr. Baden-Wiim. 1 :25 000: VI 
+ 199 S., 17 Abb., 12 Tab., 2 Beil.; Freiburg 

DR. E1SEU- INGLNIHIRC,ViFI I_\CIIAfT FUR U),1-
WrJ1TI Cl INII,. U1'0 BALIWI srN ),IJIH (200 1 ): 
Nähere Erkundung der ehemaligen Sonder-
mülldeponie Srcinbruch Teichwald in Nic-
dereschach-Kappel. - Gurachtcn urnmer: 

13 1-33 vom 30.04.200 1. Bearbeiterin: .vl. 
Brod. l unveröff. 1 

FRANZ. M. & Boo:. H. (2005): Die Schichten-
folge des Buntsandsteins in der Bohrung 
GWM 7 ßisswurm bei Villingen- chwennin-
gen. - LGRB-lnformationen, 17: 125-135. 1 
Abb., 1 Tab., 3 Tafoln; Freiburg i. Br. 

Geologische Karre Baden-Württemberg 1 :25 000: 
Blarr 78 16 St. Georgen im Schwarzwald, 
Karre und Erliiurcrungen von 1897 lunver· 
änderrer Nachdruck der Erläuterungen 1 
( 1986); Snmgarr. l l~latt 78 17 Romveil, siehe 
SCHMIDT, M. 1982[ 

G~OIO(,l~CHF1> LANOF5A.\IT ßAOF.N-\XI0RTfHI-
BlRG (heure: Landesamt für Geologie, 
Rohstoffe und Bergbau, LGRBJ 

- 1976: Hydrogeologischcs Gutachten zur Was-
sererschließung in der Bohrung ie-
dcreschach vom 20.04.J 976, Az.: 11/2-
592/76, Bearbeiter: DR. K. M0NZIKG. 

- 1973: Geologisches Gutachten zu der Mineral-
quelle in Kappel vom 29. 11.1 973. Az.: lll/ 
2. 1- 1520/73, Bearbeiter: DR. A. SU-IRD:siER. 

- 1970 c: Geologisches Gurachren wr Erweite-
rung der Wasserversorgung Kappel, Lkr. Vil-
lingcn, vom 04. 12. 1970, Az.: 11/1-1733/70, 
Bearbeiter: DR. A. SOiRFINFR. 

- 1970 b: Geologisches Gmachren zur Wasser-
versorgung von Kappel, Lkr. Villingen, vom 
07.07. 1970, Az., IV/1-982170, Bearbeirer: 
DR. A. Sc.:HREINER. 

- 1970 a: Geologisches Gmachrcn zur Wasser-
versorgung von Weilersbach, Lkr. Villingen, 
vom 06.07. 1970, Bearbeiter: DR. A. Sc IIREl-

1\:ER. 

- 1969: Geologische Stellungnahme w drei 
Schichccnverzcichnissen der Bohrungen auf 
Gemarkung Weilersbach ,•0111 11.07.1969. 
ohne Aktenzeichen. Bcarbeirer: DR. A. 
S(.HRF.INrR. 

G1t1~1M, B. (2004): Hydrogeologische Verhältnis-

95 



Die II 

sc. - In: Franz, M. & Münzing, K. (2004) 
mir Beiträgen von ßou,, H„ F1Nc,1 R, P., 
GRt,1,1, B„ K1 n,. 0.: Erläuterungen zum 
Blan 79 17 Vi llingcn-Schwcnningen-Osr - 6„ 
\'0llig neu hearb. Aufl . - Gcol. Kr. Badcn-
Wüm. 1:25000: VI + 199S„ 17 Ahb., 12 
T.ib„ 2 Beil.; Freiburg i. lk 2004. 

HvnROl~OIOP G:-111H (2005): Kurzhcriclu rnr 
vcmcfendcn Erfassung der Grundwas,eral-
tersstrukcur an der „Mineralquelle Kappelk, 
Gemeinde Nicd1:rcschach; 8530 1 Schwcitcn-
kirchcn, Bearbeiter: Dr. J. Heinz. - lunveröff.l 

L1-1111 R, J. &; K. ( 1985): Geologische 
1:rgchnissc einiger Bunrsandsrcinbohrungen 
he, Königsfeld (Mitrlcrcr Schwar,wald). -
Jahreshefte Geologi,chcs L1ndcsa1111 ßadcn-
Wumemberg, 27: 25-40, 4 Abb., -l Bohr-
prc>lile; Freiburg i. Br. 

- 1979: Perm und Buntsandstein nv1sche11 
Schramberg und Königsfold (t-t irrlerer 

d1war1.walcl). - Jahre~hcfte Geologisches 
Landesamt Baden-Wümcmberg, 2 1: 107-
136. 3 Ahh., 20 Bohrprofile; Freiburg 

LGRB (2005): ymbolschlussel Gcolog,e ßadcn-
Wiirnemberg. Verzeichnis Gtologiscl1c Ein-
hci1cn. - lnrernct-l'uhl.: www.lgrb.uni-frci-
burg.de; Freiburg i. Br. [Hrsg.: Landesamt f. 
Geologie, Roh,roffe u. lkrghau Badcn-
Würrr., Bearbeiter: E.. V1111N<,11tJ. 

M AI ov.1 \X',KI. P. & Z11111cR, A. ( 1996): Lumped 
paramcter models for the imcrprerarion of 
cm ironmenral rraccr data. - IAE,\-TEC-
DOC-9 10. 5 1 S., zahlreiche Abb., Anh:1ng; 
Wien. 

1'vlA1r111 \", G. ( 1994): Die Bcschaffcnheir de~ 
Grundwassers.- 2. Auflage, 499 ~-. 139 
Ahh„ 116 Tab.; Bornrriigcr Berlin/Sturrgan. 

,\11c 1111, G. ( t 997): Thermal- und Mineralwii~-
scr - Allgemeine Balncogeologic.- 398 S., 
104 Abb., 72 T.-ib.; Bornrriigcr Bcrlm/Sumgart. 

Mineral- und Tafolwasscrverordnung ( 1984): 
Verordnung über narürliches Mincralwas,er, 
Quellw:'.tsser und Tafelw3sser, herau,gcgebcn 
vom Verband Dcurscher Minernlbrunncn 
e. V„ vom 0 1.08. 1984 - ß11nclesgcst>1--,blarr 1, 
Seite 1036-1045. neue Fassung vom 
03.03.2003, wlerzr gci:inclcn :un 24.0S. 
2004: Bonn. 

.\lineralwasser: Allgemeine Verwalmngsvor-
schrift über die Anerkennung und uczungs-
ACnchmigung von natiirlichem 1\1l ineralwas-
ser (200 1 ): Bundesgescrzbl:m Nr. 56. Bun-
desminisrerium für Verbrau..-hcrschur1., 
Erniihrung und L.andwirr~ch.1fr; Bonn. 

96 

., 

/'vlLJ1'./.IM,, K. (2004): Muschelkalk. - In: FRA1'i', 
.VI. & 1\l l'Ni'l'<G, K. (2004) mit Beiträgen 
von Boc K, 11., F1:--1<,[R, P., GRIMM, B., K~cK, 
0.: Erliimerungcn 1.um Blatt 79 17 Villingcn-
Schwcnningen-0s1 - 6., völlig neu bearb. 
Aun. - Gcol. Kc. B3dcn-Wüm. 1 :25 000: VI 
+ 199 ., 17 Ahh., 12 Tab., 2 Beil.; Freiburg 

Nirm RSAt I ISISl.Hb LA~DßAl\lT FllR l~ODENFOR· 
\( l lllN<,, N I Jß ( 1970): Bcrichr über seismi-
sche Unrcrsuchungcn \'Olll 13.-18.11. 1969 
im Raum Weilcrsbach-Kappel (Schwarz-
wald).- 7 S., 6 Anlagen, Archiv-Nummer: 
DS 134; H:rnnover. Darum: 18.02. I 970. 
Bcarbcircr: C. Behnkc. 

Ü~Tl'I\. H ., 50N1'TAC,, CHR. & M UNNICI 1, K.O. 
( 1996): FCKW-Datierung nitrarbcla,teren 
Grundwassers: ein Fallbeispiel. - Grundwas-
ser, Zeitschrift der Fachsckrion Hydrogeolo-
gie in der Deurschen Gesellschaft für Geo-
wissenschaften. 3-4/96:.148-155, 7 Abb., 1 
Tab.; Springer lkrlin/Hcidclberg. 

~{ 1 L\IJl)J, 1\ 1. ( 1982): mir ergänzenden Beiträgen 
\'Oll Lrnll R, J. UND M ur--7.JN(,, K: Erläuterun-
gen ,.u Blan 78 17 Romveil, 4. Aun:1gc.- Ge-
ol. Karre Baden-Würrr. 1 :25 000, 128 S .• 4 
Abb., 2 Beil.; Sturrgarr. - [Ergänzter Nach-
druck der Erli.imerungen von Blarr Rottwei l 
(Nr. 14 t ) von Sc11~11DT, M. 19 121; Srurrgarr. 

Trinkwasserverordnung (200 1 ): Verordnung wr 
Novellierung der Trinkwasscrverordnun!,: 
, 0111 2 1.05.200 1, ßundesgeserzblan Jahr-
gang 200 1, Teil 1. Nr. 24; Bonn. 

U111 Ll~7·. H. ( 1953): Über eint neue Darsrellungs-
w<'1Sc von ,\lincralwasseranalysen II. - No-
tizblarr des Hessischen lande :'.lmtes fü r Bo-
denforschung., 8 1:308-313, 1 Taf.; Wiesbaden. 

UKIVL K\1 l'A I FRi rnllRC, ( 197 1 ): Gutachrerliche 
balncologische Stellungnahme zur Frageei-
ner rhcrapeurischen Verwercbarkei1 der neu 
erschlossenen Quelle im Eschachtal nördlich 
K:'.lppcl. Landkreis Villingcn, Damm: 
29.07. 1971, lnsirur für Balneologie und Kli-
111aphys iolog1e, Bearbeiter: DR. H. Do,,m1to-
,~-~KI, PRO~. DR. DR. H. GöPH·R't. 

Zl~IMLR,\IA:--.N, B. & Rlll·, W. { 1986): Die Was-
serversorgung - YOlll Brunnen zum Leitungs-
wasser. - In: Beirriigc zur Geschichte der Ge-
meinde I icdercschach, Band 2 „900 Jahre 
Kappel 1086-1986'': 64-67, herausgegeben 
vom Arbcirskreis Orrsgcschichre Kappel; Re-
vellio Villingen-Schwenningen. 




